
Klimawandel und Energiepolitik des Westens 
Ressourcenraub kennt keine Grenzen

Vorweg:
 
Bei aller berechtigten Sorge um die Auswirkungen durch die Verbrennung fossiler 
Stoffe, werden immer stärker die noch größeren Gefahren durch die Atomkraft 
verdrängt. Besonders krass ist diese Entwicklung in Indien – statt die im Überfluss 
vorhandene Sonnenenergie zu nutzen, wird weiter die Atomkraft ausgebaut:
.) Atomlügen in Indien: 
http://antjeundieter.de/wp-content/uploads/2015/09/2015.09-Atomlu%CC%88gen-in-Indien.pdf 
.) Indien + das größte AKW der Welt:
http://antjeundieter.de/wp-content/uploads/2015/09/2015.10-Indien-das-gro%CC%88%C3%9Ftes-
AKW-der-Welt.pdf 
.) Da diese Entwicklung bereits 1947 – auch zur Atombombe - unmittelbar mit 
Gandhi begann, muss seine Doktrin im Diskurs sozialer Bewegungen besonders 
hinterfragt werden:
http://antjeundieter.de/wp-content/uploads/2015/09/2015.10-Interview-mit-Dieter-zu-Gandhi.pdf 
.) Genauso wie Indien Leib und Leben seiner Bevölkerung dem technischen 
Machbarkeitswahn opfert – geschieht das ständig und überall – weltweit – wie 
derzeit in Mexiko, dass drei industriellen Megaprojekten gegen die Rechte der 
indigenen Bevölkerung durchsetzt:  https://amerika21.de/2017/11/189467/megaproyekte-
mexiko-ureinwohner
 
 
Zur Info 
weitergeleitet
Mit solidarischen Grüßen
Antje und Dieter
www.antjeundieter.de 
 
Klimawandel und Energiepolitik des Westens
 

Ressourcenraub kennt keine Grenzen
Der ungehinderte Fluss billiger natürlicher Ressourcen aus dem südlichen Teil der 
Welt in den reichen industrialisierten Norden sorgt dafür, dass eine zutiefst 
ungerechte internationale Arbeitsteilung bestehen bleibt, meint der algerische 
Umweltaktivist Hamza Hamchouene.
 
Wenn wir Nachrichten über Projekte erneuerbarer Energien hören, gehen wir oft 
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davon aus, dass dabei alles eitel Sonnenschein ist – und das ist auch verzeihlich. 
Kratzt man aber bei Begriffen wie "sauber", "glänzend" oder 
"Kohlenstoffdioxideinsparung" etwas mehr an der Oberfläche, kommt man zu einem
ganz anderen Eindruck. Man sieht, wie sich das Großkapital in den südlichen 
Ländern die Nutzungsrechte für Land und Ressourcen aneignet, um die 
Energieversorgung des Nordens zu sichern.
 
Ein Beispiel ist das TuNur-Solarprojekt in Tunesien, ein gemeinsames Projekt des 
britischen Solarentwicklers Nur Energy und einer Gruppe maltesischer und 
tunesischer Investoren im Öl- und Gassektor. Im vergangenen Juli hatte das 
Unternehmen beim tunesischen Ministerium für Energie, Bergbau und Erneuerbare 
Energien einen Antrag zur Genehmigung eines Solarprojekts mit einer Kapazität von 
4,5 GW gestellt, dessen Erträge explizit für den Export bestimmt sind.
 
Wie Desertec und die Ouarzazate-Solaranlage in Marokko stellt dieses neue Projekt 
einen Raub erneuerbarer Energien dar, der unter den englischen Begriff "Green 
Grabbing" fällt: die Aneignung von Flächen und Ressourcen für angeblich 
ökologische Zwecke. In diesem Fall gehört dazu der massive Verbrauch von Land 
(10.000 Hektar) und Wasser, um die Solarmodule in den trockenen und 
halbtrockenen Gebieten zu kühlen, bevor die Energie nach Großbritannien und 
Kontinentaleuropa exportiert wird. 
 
Angesichts der Tatsache, dass Tunesien gegenwärtig unter massiven Stromausfällen 
leidet und die Energieversorgung des Landes von seinem Nachbarn Algerien 
abhängt, wäre es skandalös und ungerecht, Energie zu exportieren, ohne die 
Bedürfnisse der lokalen Bevölkerung zu berücksichtigen.
 
Erzwungene Liberalisierung und Kampf um Ressourcen
 
Solche Megaprojekte müssen wir unter dem Gesichtspunkt regional erzwungener 
Handelsliberalisierung sowie eines Wettlaufs um Einfluss und Energieressourcen 
betrachten. Sie werden in erster Linie (von den Europäern selbst) ins Leben gerufen, 
um den europäischen Diversifizierungsbedarf im Energiebereich zu befriedigen und 
die Abhängigkeit des Kontinents von Russland zu verringern – und um dazu 
beizutragen, seine CO2-Reduktionsziele zu erreichen. Und welche Region könnte 
dazu wohl besser geeignet sein als Nord- und Westafrika: ein Gebiet, das reich an 
natürlichen Ressourcen ist – von fossilen Energien bis hin zu Sonne und Wind.
 
Es scheint, dass direkt vor unseren Augen das Muster der Kolonialisierung wieder 
auftaucht: der ungehinderte Fluss billiger natürlicher Ressourcen aus dem südlichen 
Teil der Welt in den reichen industrialisierten Norden, der dafür sorgt, dass eine 
zutiefst ungerechte internationale Arbeitsteilung weiter bestehen bleibt. 
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Interessanterweise gehen die Energieströme nach Europa dieselben Wege wie die 
afrikanischen Migranten. Die "Festung Europa" baut Mauern und Zäune, um 
Menschen davon abzuhalten, eine sichere Zuflucht zu erreichen, aber wenn es 
darum geht, Ressourcen zu rauben, akzeptiert sie keine Grenzen.
 
Die Sahara wird gewöhnlich als riesiger, öder Landstrich wahrgenommen, der dünn 
besiedelt und "entwicklungsbedürftig" ist. Diese Sichtweise bietet den Europäern 
eine ideale Gelegenheit, ihre extravagante Konsumorientierung beizubehalten und 
auf Kosten der südlichen Länder weiterhin Energie zu verschwenden. Bezeichnet 
man die südlichen Länder und Regionen als Objekte für Entwicklung, erinnert dies 
an den Begriff der "Zivilisierungsmission", der während der Kolonialzeit zur 
massenhaften Enteignung sowie zur Kontrolle der Bevölkerung und ihres Umfelds 
verwendet wurde.
 
Es scheint, dass direkt vor unseren Augen das ganze Muster der Kolonialisierung 
wieder auftaucht: der ungehinderte Fluss billiger natürlicher Ressourcen aus dem 
südlichen Teil der Welt in den reichen industrialisierten Norden, der dafür sorgt, dass
eine zutiefst ungerechte internationale Arbeitsteilung weiter bestehen bleibt. 
 
Interessanterweise gehen die Energieströme nach Europa dieselben Wege wie die 
afrikanischen Migranten. Die "Festung Europa" baut Mauern und Zäune, um 
Menschen davon abzuhalten, eine sichere Zuflucht zu erreichen, aber wenn es 
darum geht, Ressourcen zu rauben, akzeptiert sie keine Grenzen.
 
Plünderei unter dem Deckmantel der "Nachhaltigkeit"
 
Großbritannien und die EU versuchen mit ihrer Außenpolitik, die nordafrikanischen 
Energieressourcen (darunter auch die erneuerbaren) an das europäische Stromnetz 
zu ketten – eine Politik, die erheblich von den Interessen des Militärs und der 
Konzerne bestimmt ist. Dabei standen immer schon die Interessen und die 
"Energiesicherheit" der EU im Vordergrund, und die Wünsche der Menschen in der 
Region wurden meist völlig ignoriert.
 
Projekte wie TuNur werden als Lösungen für die Umwelt- und Klimakrise verkauft, 
aber in Wirklichkeit sind sie hohle, technokratische Ablenkungsmanöver. Sie 
versprechen, diese Probleme zu lösen, ohne etwas grundlegend ändern zu müssen. 
Der Status Quo und die Widersprüche des globalen Systems, die die Ursache dieser 
Krisen sind, können entsprechend dieser Auffassung einfach so fortexistieren.Große, 
auf technische Machbarkeit setzende "Lösungen" wie Desertec, TuNur und 
Ouarzazate neigen dazu, den Klimawandel als ein gemeinsames Problem ohne jeden 
politischen oder sozioökonomischen Zusammenhang zu betrachten. Diese 
Sichtweise verschleiert die historische Verantwortung des industrialisierten Nordens,
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die Probleme des kapitalistischen Energiemodells und die Verletzlichkeit der Länder 
des Nordens und des Südens. 
 
Nordafrika ist eine der Regionen, die am stärksten unter der globalen Erwärmung 
leiden. Besonders betroffen sind davon die regionalen Wasserreserven. Sollten sich 
Solarenergie-Initiativen weiter ausbreiten, die diese immer knapperen Ressourcen 
ausplündern, wäre dies eine große Ungerechtigkeit.
 
Oft wird behauptet, bei der Klimakatastrophe säßen "alle in einem Boot", doch dies 
ist in vielerlei Hinsicht nicht wahr. Die Bevölkerungen des globalen Südens sind als 
erste und am nachhaltigsten hiervon betroffen. Darüber hinaus werden so die Rolle 
des Neokolonialismus sowie die gravierenden Ungerechtigkeiten verschleiert, für die
sie stehen. Diese reichen von Landraub über Vertreibung bis hin zu der Tatsache, 
dass den Bevölkerungen der Zugang zu den natürlichen Ressourcen und der 
Energiequellen ihres eigenen Landes systematisch verweigert werden.
 
Solche Megaprojekte und die angeblich guten Absichten, die dahinter stehen, sollte 
man daher sehr kritisch betrachten, da sie oft die diversen Mechanismen der 
Ausbeutung und des Landraubs ausblenden. Wichtig sind daher grundsätzliche 
Fragen wie: Wem gehört was? Wer tut was? Wer bekommt was? Wer gewinnt und 
wer verliert? Und wessen Interessen werden bedient?
 
Gerechtigkeit und Volkssouveränität
 
Legt man diese Kriterien in Hinblick auf Verteilungsgerechtigkeit, Rasse, Klasse und 
Geschlecht an, ergibt sich eine ganze Reihe von Parallelen zwischen "grünen 
Projekten" und den noch zerstörerischeren Industrien zur Rohstoffförderung – an 
deren Stelle sie treten sollen. Beide verweigern den Menschen die Kontrolle und den
Zugriff auf ihr Land, berauben sie ihrer Ressourcen und konzentrieren die so 
geschaffenen Erträge in den Händen in- und ausländischer Eliten und 
Privatunternehmen.
 
Bei den arabischen Aufständen, die 2010 in Tunesien begannen, ging es um Brot, 
Freiheit, soziale Gerechtigkeit und nationale Würde. Projekte wie TuNur stehen zu 
diesen Forderungen in krassem Gegensatz. Um gerechte und wirklich ökologisch 
sinnvolle Projekte durchführen zu können, die die Zukunft der Menschen und des 
Planeten sichern, müssen wir die Natur wieder aus den Klauen des Großkapitals 
befreien und erneut über Gerechtigkeit, Volkssouveränität und Gemeinwohl 
diskutieren. 
 
Die Energieautonomie lokaler Gemeinschaften und die demokratische 
Mitbestimmung der Bevölkerung muss Vorrang gegenüber einer Marktlogik haben, 
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die unser Land und unseren Lebenserwerb als wohlfeiles Gut betrachtet, das an den 
Meistbietenden verkauft wird.
 
Hamza Hamouchene
© Open Democracy 2017
 
Hamza Hamouchene ist ein algerischer Aktivist, Schriftsteller und Gründungsmitglied
von "Algeria Solidarity Campaign" (ASC) und "Environmental Justice North Africa" 
(EJNA) in London.
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Weitere Infos zum Thema:
 
.) Flucht vor Klimawandel und Land Grabbing als Asyl-Grund -
Bis zum Jahr 2050 könnten bis zu 200 Millionen Menschen zu heimatlosen 
Klimaflüchtlingen werden. Diese Kategorisierung gibt es bislang nicht einmal in der 
Genfer Flüchtlingskonvention. Dennoch ist der Entzug jeglicher Lebensgrundlagen 
durch höhere Gewalt nach einem Urteil des Bundesverwaltungsgerichts in Wien 
anerkannter Asyl-Grund.
 Nicht nur die direkten Auswirkungen des Klimawandels wie Dürren, Überflutungen 
und unfruchtbarer Boden führen schon jetzt zu Abwanderung und Migration vieler 
Menschen. Durch Desertifikation gehen jährlich 120.000 Quadratkilometer 
fruchtbaren Bodens verloren.
 Dem steigenden Meeresspiegel in Kombination mit verheerenden Sturmfluten 
fielen erst jüngst die ersten Gebiete zum Opfer. Und als wäre dies nicht schrecklich 
genug, wird dort, wo lebenswichtige Ressourcen knapp werden, nutzbares Land 
oftmals auch noch in großem Stil von Konzernen aufgekauft und der 
Allgemeinnutzung entzogen: https://www.pressenza.com/de/2017/10/flucht-vor-klimawandel-
und-land-grabbing-als-asyl-grund/?
utm_source=feedburner&utm_medium=email&utm_campaign=Feed%3A+pressenza%2FxkhC+
%28Nachrichten+von+Pressenza+auf+deutsch%29
 
.) So, wie sich Hamburg derzeit entwickelt, ist das auf Dauer nicht tragbar. Das 
zeigen die „Hamburger Entwicklungs-Indikatoren Zukunftsfähigkeit“ (Heinz) des 
Zukunftsrates für 2017. Zwar brummt gegenwärtig die Wirtschaft – mit positiven 
Folgen wie sinkender Arbeitslosigkeit. Doch nach wie vor pusten die 
HamburgerInnen CO2 in die Luft, als gäbe es kein Morgen. https://www.taz.de/Beim-

Klima-ist-noch-Luft-nach-oben/!5459382/
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.) Weiter Kohle verfeuern -
UN-Klimakonferenz in Bonn zu Ende gegangen. BRD wird Ziele verfehlen: 
https://www.jungewelt.de/loginFailed.php?ref=/artikel/321991.weiter-kohle-verfeuern.html
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